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Frelwinige Feuerwehr Neustadt an der Weinstraße

Freiwillige Feuerwehr
Neustadt an der Weinstraße

Jahresbericht 1999

Es ist zwischenzeitlich zu einer guten Tradition geworden, allen
Feuerwehrangehörigen für ihre persönlichen Entbehrungen und gesundheitlichen
Risiken, die mit ihrem Dienst zum Wohle der Allgemeinheit verbunden sind, zu
danken

Auch das „Millenium"-Jahr hatte seine Herausforderungen für die Freiwillige
Feuerwehr Neustadt, die Dank des überdurchschnittlichen Engagements jedes
Einzelnen gemeistert werden konnten.

Feuerwehrhäuser

Zu diesem Thema darf ich noch einmal aus dem letztjährigen Bericht zitieren ;

„Was lange währt. Wie schon seit Jahren festgehalten, entspricht das
^ Feuerwehrhaus in Gimmeldingen schon lange nicht mehr den
^ Sicherheitsanforderungen. Im Spätjahr 1998 wurde die Wehrleitung mit der Frage

konfrontiert, ob ein gemeinsames, neues Feuerwehrhaus für die Einheiten
Gimmeldingen und Königsbach realisiert werden soll.

Die Wehrleitung setzt alles daran, schnellstmöglich ein konkretes Profil für die
Ausgestaltung des neuen Gerätehauses vorzulegen und damit Eckdaten für die
Detailplanung bereitstehen. „

Mittlerweile degeneriert diese anfängliche Euphorie zu einem Trauerspiel.
Obwohl zeitnah durch die Wehrleitung konkrete Planungsvorgaben mit
Kostenrichtwerten ausgearbeitet und der Stadtverwaltung unterbreitet wurde, der
Oberbürgermeister und auch die Fraktionen die Notwendigkeit eines Neubaus
anerkannt haben, ist bis heute nichts geschehen.

Jahresbericht 1999



-•ii ••' '•• \ • My-
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Schlimmer noch! Diese - im Sinne der Sicherheit für den Bürger - notwendige und
längst überfällige Baumaßnahme findet sich als Wunsch auf der Liste zu einem
sogenannten- Bürgerhaushalt wieder. Ganz abgesehen davon, dass für diese
Baumaßnahme mit 1,5 Millionen DM doppelt so viel angesetzt werden, wie sie in
den fundierten Planungsunterlagen der Wehrleitung angesetzt waren. Dies ist für
mich nicht nachvollziehbar und erweckt den Anschein, als ob man innerhalb der
Verwaltung bewusst diese Maßnahme torpedieren will.
Ich darf in diesem Zusammenhang darauf hinweisen, dass das Aufstellen einer den
Erfordernissen angemessenen Freiwilligen Feuerwehr eine gesetzlich verankerte
Aufgabe der Kommune ist. Dies beinhaltete neben der personellen Struktur auch die
gerätetechnischen Anforderungen und die notwendigen baulichen Strukturen.
Das Ehrenamt in seiner Gesamtheit ist wesentlicher Bestandteil des kulturellen
Gefüges einer Gemeinde. Von daher ist auch die Freiwillige Feuerwehr Neustadt mit
seinen Ortswehren in den Ortsteilen unabdingbar. Doch dies ist nur ein Nebeneffekt.

^ Die Freiwillige Feuerwehr ist mehr, viel mehr. Dies muss ich an dieser Stelle einmal
deutlich sagen. Sie ist in Sachen Sicherheit Dienstfeister ohne Bezahlung im Sinne
der Darseinsvorsorge der kommunalen Mandatsträger. Wir verkaufen Sicherheit als
originäre Pflichtaufgabe der Stadt. Dafür müssen uns die erforderlichen Hilfsmittel
zur Verfügung gestellt werden. Wer da von Wünschen spricht verkennt offensichtlich
den Kern der Sache. Ich darf also nochmals eindringlich wiederholen :
Der Bau des Gerätehauses in Gimmeldingen ist zwingend erforderlich. Angesichts
der Tatsache, dass derzeit das Bezuschussungswesenfür Feuerwehrhäuseretwa 3
Jahre nachhinkt finde ich die Aussage von Winston Churchill mehr als zutreffend :
..Bis gestern zu eriediaen".

Kameradschaft

Das Funktionieren innerhalb der einzelnen Einheiten der Feuen^/ehr Neustadt wird
^ wesentlich geprägt durch die Kameradschaft untereinander. Dabei Ist das

gegenseitige Kennenlernen und Vertrauen unerläßlich, damit selbst schwierigste
Einsätze geregeltablaufen können, Zahlreiche Einsätze im vergangenen Jahr haben
diese These eindrucksvoll untermauert. Gesellige Veranstaltungen und das
kulturelle Engagement in den Ortsteilen, wie sie auch in den Einzelberichten
dokumentiert sind, tragen diesem Bestreben genauso bei wir gemeinsame
ortsteilübergrifende Übungen.

Schlußwort

Eine gute und straffe Organisation der Feuerwehr Neustadt ist unabgingbar. Sie ist
mit ihren Einheiten eine lebende Institution der Stadt Neustadt. Eine Stadt wird nicht
nur an seinen kulturellen Angeboten gemessen. Oberste Prämisse sollte die
Sicherheit eines jeden Bürgers sein.
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Im Dienste für den Nächsten.

si'grrÄ-s
ein offenes Ohr finden werden.

Miteinander Dienst am Menschen und für den Menschen zu leisten.

Allen, die sich für die Freiwillige Feuervvehr Neustadt bemüht haben und allen
Kameraden sei hier ganz herzlichst gedankt.

Gott zur Ehr - dem Nächsten zur Wehr

Eckhard Borutzki
Stadtfeuerwehrinspekteur
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In ehrendem Gedenken

unseren verstorbenen Kameraden

Im Jahre 1999 verstarb:

Klaus Müller
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Berichte aus den Einheiten

Löschzug II

Der Beginn des Jahres 1999 brachte dem Löschzug II einen Wechsel in der
Führung. Unser langjähriger Zugführer Mathias Loesch schied aus dem Dienst der
Feuerwehr aus und gab sein Amt in jüngere Hände. An dieser Stelle möchten wir
ihm noöhmals für sein^ geleistete Arbeit danken.
Das vergangene Jahr brachte dem Löschzug II so viele Einsätze wie noch nie, es
waren aber vornehmlich „Routineeinsätze" wie Brandmeldeanlagen, Pkw-Brände
und sonstige Kleinbrände. Als größten Einsatz haben wir Wohnungsbrand im
Wohnstift im 9. Obergeschoß am 12.06. 1999 zu verzeichnen. Bei diesem Einsatz
konnte Dank der hervorragenden Arbeit aller beteiligten Einheiten eine
Brandausweitung vermieden werden.
Eine hohe Anzahl von Einsatzstunden „bescherte" uns ein Unwetter am 2.6. sowie
die starken Schneefälle und der Orkan „Lothar" im Dezember.
Ein weiterer Höhepunkt im Zugsleben war die Abholung der neuen Drehleiter am
10.12. des vergangenen Jahres bei der Fa. Metz in Karlsruhe.
Intern wurde im letzten Quartal gemeinsam mit dem Löschzug I eine Neuordnung
derAufgabengebiete erarbeitet, welche bereits am 3.01.2000 in Kraft trat.
Jörg Julier, Zugführer

Löschzug Mußbach

Im Jahre 1999 rückte der Löschzug Mußbach zu 28 Einsätzen aus. Davon 13
Brände und 15 Hilfeleistungen. Bei den Bränden handelte es sich meist um Flächen-
und Abraumbrände, darunter jedoch auch ein Waschmaschinenbrand und ein
Wohnwagenbrand. Bei den Hilfeleistungen bleibt uns besonders der

Ä Unwetterefnsatz vom 2. Juni in Erinnerung, sowie der Unfall am Bahnübergang der
Ordenswaldstrasse. Bei diesem Unfall kam eine junge Frau ums Leben. Auf dem
Bahnübergang, der eigentlich schon vor Jahren beseitigt werden sollte, wurde ihr
PKW bei geöffneter Schranke von einerdurchfahrenden Lokomotive erfasst.

Außer den Einsätzen wurden elf Sicherheitswachen, meist bei Veranstaltungen im
Herrenhof, geleistet.

Dank dem Engagement einiger Kameraden konnte auch der städtische Kindergarten
bei der Brandschutzerziehung unterstützt werden. Bei dieser Aktion wurde den
Kindern viel Wissen ober Brennen, Brandschutz und Verhalten bei Bränden
vermittelt. Die ^Zusammenarbeit zwischen den Erzieherinnen, den
Schulklassen^^^'"euern, den FeuenA^ehrkameraden und den Kindern hat
hervorraiT^nd funktioniert. •

Jahresbericht 1999



•M • v: ' • :vv O ; •
. 1 ^ r; • • : - !••• • ;•

• • 'T ^ -n.

r

rv:

w'



Freiwillige Feuerwehr Neustadt an der Weinstraße

Der Jahreswechsel 1999 - 2000 verlief in Mussbach ruhig. Keine besonderen
Vorkommnisse: kein Stromausfall, Gas und Leitungswasser kamen ohne
Unterbrechung aus der Leitung, das Telefon funktionierte,... . Das Handy-Netz hatte
zwar einige Stöaingen, nach ca. 1 Stunde lief aber auch das wieder problemlos. Ich
bedanke mich bei den Kameraden die freiwillig die Bereitschaft im Gerätehaus von
20 Uhr bis 4 Uhr übernommen haben sowie bei den Kameraden die als Meldekopf
abrufbereit waren.

Die richtig großen Probleme beim Jahreswechsel kommen wohl erst beim Wechsel
vom Jahr 9.999 zum Jahr 10.000, denn welcher Computer kann schon eine 5-
stellige Jahreszahl verarbeiten oder speichern? Keine Digitaluhr ist darauf
vorbereitet! Aber ich glaube es ist noch etwas zu früh um für diesen Jahreswechsel
vorzuplanen...

Im Mai wurde der Gerätehausvorplatz in Eigenleistung neu gepflastert. Die
Teerdecke des alten Belags bestand nur noch aus Flickstellen und Löchern. Unser
Oberbürgermeister hat bei einer kurzen Vorbesprechung schnell und unbürokratisch
das notwendige Geld zur Verfügung gestellt. Hierfür vielen Dank! Durch die Mithilfe
fast aller Kameraden war die Vorplatzerneuemng schneller als en^/artet
abgeschlossen. Bei einem Spießbraten wurde dann zusammen mit unserem
Oberbürgermeister der neugestaltete Vorplatz gefeiert.

Auch im kameradschaftlichen Bereich wurden viele Veranstaltungen durchgeführt.
Unser Familienausflug führte uns nach Wilhelmshaven. Unser Männerausflug ins
Zillertal zur Wanderhütte „Alpenrose".

Für die Zukunft hoffen wir auf eine Vervollständigung der Ausstattung im Bereich der
technischen Hilfe, im Löschzug Mußbach fehlen immer noch Geräte zur technischen
Unfallhilfe. Mußbach ist der einzige Löschzug in Neustadt, bei dem keine
Rettungsschere vorhanden ist (Dieser Satz stand so leider auch schon 1997 und
1998 in diesem Bericht).
Jürgen Medart, Zugführer

Löschgruppe Köniasbach

Unwetter mit Hagel und Schneebruch waren die herausragenden Ereignisse 1999
mit viel Schaden. Bei den Schneebruchbeseitigungen konnten wir die von Kamerad
Günther Reinhard , Geinsheim, vermittelten Kenntnisse über Kettensägen sehr gut
in die Tat umsetzen. An dieser Stelle sei ihm nochmals recht herzlich gedankt.
Im November haben wir auch das Wendekreuz auf dem Kirchberg zwecks 100-
jährigem Jubiläum freigelegt. Dafür mussten wir ca. 5 Stunden mit 5 privaten
Kettensägen die vor etwa 20 Jahren festgelegte Fläche freisägen.
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